
Der Markt Altomünster im Mittelalter 
Von \'(/ilhelm Liebhart 

Der Landkreis Dachau ist seit 1969 wie alle anderen baye­
rischen L-andkreise einem territorial- und vcr,vahungspoli· 
tischen \Xla1,dcl aus.gesetzt. Die sogenannte Gebietsreform 
setzt sich das Ziel, die zukünftige gcscllschafilich•\Virt· 
s,chafilichc Ent\vicklung unseres Landes durdi organisato· 
rjsche Planung jn ...:en Griff zu bekommen. Im R:lhmc:.n 
des U.n<lesent\vidclungsprogrammes \vurdc der Klostex­
und Marktort Alto.münscer, seit 1972 aus dem Altlanc.1-
kreis Aichi1d\ uusgcglicderr. zum nördlichsten Kleinzentrun1 
i1n Landkreis D.achau bestimmt. 

lm Gegcns3t7. 7.\.1 anderen Kleinzencrcn baut hier die Ge· 
bictsreform auf historisd1c zcntralörtlichc Funktionen auf ~: 

1. Abgesehen vom legendären, frühmiuelaherlichen Alto­
klostcr \\'ar J\lromünster von ca. 1000- 1803 Siez 
eines Klosters, das die \\•eifisdle.n Gründer und ihre 
Vasallen bis 1200 mit ccwa DO bäuerlichen Anwesen 
im Ort und in den späteren Landgerichten Aichlldi, 
Kranzberg, Dad>au, Landsberg, Friedberg und Kit>­
bühd ausstatteten•. Von ca. 1000-1056 saßen die 
Benediktiner, von 1056-1488 zwölf adelige llcnedik­
tincrinnen und von 1496- 1803 der Birgiuen·Doppc'l­
orden in1 Kloster~ 

2. Füi: das engere Altomiinsterer Klosterland mit den Ort· 
sdiaficn, Weilern und Einöden Hohenricd, Sengencied, 
Halmsried, Humersbctg, Ra<lemhofen, Oberndorf, 
Obclmanna, Schc>uerschorn, Ober- und Unterieitlbach, 
Ruppertskitchen, Röckersberg und Stumpfenbach war 
und ist der Kloscerort a\lch Pfarrei und Dekanatssicz. 
Oie Pf:l.rrei \vird erstmals 1278 cr\\~ähnt, als sie von 
Papst Nikolaus I II. dem Kloster inkorporiert \VUtdc3. 

3. Die AltomünstCJ"er Bürgcrgcmcin<le. der Markt fun· 
giene seit dem 14. J ahrhundert als kleinstädtisches, 
\vjrtsch:J(iliches Zentrum mlt bescheidenem Gc\vcrbc. 
Trotz der günscigcn La.ge zwischen Aichadt und Dachau 
ging das \virtsd1afi.lic:he Einzugsgebiet nicht \vcscntlicb 
über das Klosterland hinaus. 

4. Im Süden des Landgerichts Aichach entstand im 15./16. 
Jahrhunderr nAth der Markt\verdung ein Gerichtssprcn. 
gel, das landgcrichtiSd'le Unteramt Altomünster, miteineJ> 
Gcrich1ssduanne für die Orce R&kersberg, Ober- und 
Untcrzcitlbach, Schauerschorn, Hohcnried, Deutenho· 
fen, Stumpfenbach, Rupperrskird'len, Altomünstcr (nur 
sechs Höfe). Scngenried und Halmsried'. 

Mit dcn1 bürgeriiche-.n Gemeinwesen Markt bcschäff.igt sich 
zum ersten Mal dieser Beitrag. Er gibt einen Ubcrblick 
?.um spezifischen, ortsgeschichtlichen Forschungsstand, Hin­
weise zur Quellenlage und sdiließlicb eine geraffte Ein­
führung in die Marktgeschichte bis 1500. 

Forschungsstand und Quellenlage 

Die Geschichte des Marktes Altomünster srand bisher am 
Rande der 1\Itomünstere:r Geschichte. Sieht man von dc:r 
besd1eidenen barocken Klosccrgeschk:htSsc:breibung unter 
Prior Jakob Scheckb, von dessen Sdirifien für unscce Fra:-

gcstellung nur »Synopsis ~aetularjs oder kut:re ErläutC"rung 
der Mißvemändnvs zwismeo Kkm~r und Mark1 i\ho­
münstcr . . . « in f rage kommt, ~:1\1.: Jt'~ klugen ßcmcrkun. 
gen Ferdinqnd Schönzoetter! ~.!i l\1id1ncl \Vcning ab, setzte 
die ßcschäfügung mit der Kloster- und Matktgeschicbte zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts cin•. Pater Maurus Ganderr­
hofer verfaßte anliißlich der 1100-Jahrfeier von 1830 eine 
Klostergeschichce mit Rückblick auf die Gcsd>ichtt des 
Markt0cckens6 . Nu( im Zusammenhang mit den Ereignjs. 
sen der Sekularisation von 1803 bezieht er cacsächlkh die 
bürgerliche Gcsdtichte mi t ein. Ähnlich die erste, große 
J~irgittcngesd1ichtc von Georg Binder~ der als erster ~tuch 

der Geschichte der Benediktinerinnen PJati einräumte' . 
Lediglich Htinrich Dünche1I har 1930 in seiner Ftstschriti 
zum zwölfhunderijährigen Sankr-Ah<>-Jubiläum der bür­
gerlid>Cn Geschid11e im Rahmen der Pfarrei-, Schul· und 
Gemeindegeschichte breiteren Raum ge,vährt. Ober die 
spiitmi1telal1erlid1e Frühgesdiicht.c des Marktes geht auch 
er wie seine Vorgänger hinweg. \'<7cnige Ang::iben bietet 
auch der Atlasband vo·1 Gertmd Diepoldcr' . Die Forschun­
gen der lctiten J Jh rc haben sid1 ausschließlid1 der Ge­
schichte des Birgi ::enordcns iuge\\randt 9 . 

So bkibt die Gesamtgeschichte des Marktes, welche die 
Wirtschafts- und Sozialstruktur, d ie RecbtsperSönlichkeil, 
die poli1isd1c Aktivität, die Verkehrslage, die bauliche 
Gestaltung und schließlich das ku!turclle Eigengewicht um­
fassen muß, \Vt:itei:hin ein dringendes Desiderat. Keines. 
wcgs ungün„ig erscheint die Quellenlage für Altomün­
ster. Das ersce lateinische Urbar von ca. 126010, Z\vei 
\Y/ eistümer aus <ler Zeit vor und n.ad1 1400 11, vier Klo­
stersalbücher bzw. Grundregister von 1'42/ 1545, 1581, 
1594 und 1628 und andere des 17. Jahrhunderts ' ', die 
Alromünstercr KJosterurkunden 13, die Urkunden, Litera· 
Jien, Tcrrltorial~chen und Mili1aria des Landgerichts Aich­
sch und der •Staarsver\\'altung('I im Bayerischen Haupt· 
staa1Sardliv München und die in kopialer Oberlieferung 
erhaltenen Ma.rktrcchtsurkunden ergeben zusammen ein 
zwar lückenhafies, ;iber doch aus.eichendes Bild, um Vor­
aussetzungen, Encs-tehungsprozeß und Organisation des 
oberbaycrischcn Marktes Altomünster bis z-um Einsetzen 
der neuzeitlichen tviark1que1leo d;arstellen zu könnC'n. Seit 
dem 17. Jahrhundert liegen sie im Markiarchiv Altomün­
ster vor 1" . Die Briefs~ und \'erhörsprotokolle im St.aatS· 
archiv Oberbayern ermitcehe Hei11i. Litbcrid' 1s. Die Que(. 
lcn im Pfarrarchi\• streifte der verstorbene Altomüns1erer 
Ortschronisc A/10 Gruner 16. 

Die Geschichte des Markte,; darf nicht isoliert gesehen wer­
den. Auch for die drei anderen Märkte des Landgerichts 
Aich•ch nämlich lnchcnhofen, Aindling und Kühbach feh­
len monographische und verglei<hende Untersuchungen. 
Drei Einzelarbeiten konnte ich bisher dazu vorlegen 17• 

Eine größere, ius.ammenfassendc wissenschaftliche Unter­
sudiung steht bevor. 
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Auch im R•hmen der altbaycrischcu Stadrgesduchisfe>r· 

sdtung hat man den verschiedenen Typen kleinstädtisd1en, 
minder· und kümmersrädtisd>en Lebens geringfügigen 
Platz eingeräumt. \vas vc:n\•undcrt, da es zum l3cispicl utn 
1800 noch 101 Mäxkte neben )4 Städten gab 18• Es man-

3t::lt Z\Var nicht an ä1ceren Orr.s1nonographien, aber um so 
mehr an zusa111me~f1:1ssenden, typisierenden VergJcic:hcn. 

Voraussetzungen der 1\1arklu;erJung 

Klösterliche Grundherrsdlafi, landesherrliche Vogtei und 

Gtridltshcrrschaft beslÜnmten und hee-influßten die Ent­
scehung dc:s Marktes Alto1nüastcr. Das Kloster besaß als 
Sir?. einer Gnmdherrsd.1afi seit der Neugründung im 11. 

Jahrhundert zcntralört!iche Funktionen, \Vas die En1s1e­
hung eines gröf~ren, nic:ht nur rein agrarischen Dorfes be­
günstigte. 
Ein1nal dienten Kloster und Dorf Altomünstcr als Sam. 

n1clmarkt von 1\bgaben und Naturalleistungen aus dem 

Grundhcrrsdialis- und Vogteibcrcich des Klosters 1„ Die 
Tendenz zum zentralen Nahmarkt zwischen Dachau t1nd 

Aichach n1it entsprechenden Bannrechten läßt sieb im 1.3. 
J i1hrhunderr schon vetmuten20. Dod"i 'var die ' 'crkchrsgco­
graphisd>e Lage ungünstig. Zwei große, binnenliirldische 
Strtißenzüge verliefen etwa drei Kilometer \Vestli<:h und 
süd,vesdich am Ort vorbei ohne ihn zu berühren: Die 

Römerstraße Augsburg-Freising, die reilwcise mit der 
spätmlttelalterlichen »OchScnstraßc« identisch ist, und die 
Salzstraße München- Dachau- Aichad>-Donau „. 
Die Pflicht der G1'Undholden1 mindestens einmal in1 J11hr 
vor <ler Äbtissin"" erscheinen ( Bauding). die vielen ki.rch· 

liehen Fcicct:Jgc und der damit verbundene Kirchenbcsuth 
und das lnceresse der Grundherrschaft, Naturalienüber. 
schüsse •bwserzen und Handelsware zu erwerben, mögen 
das Encstchcn eines Jahrmarktes gefördert haben ( wah·r· 
scheinlich am 9. Februar Sr. Alto). Di1s Amt eines Markt· 

zöllncrs ist um l260 nachgewiesen 22. Ein \X'cistum aus 
dem frühen 15. J ahrhundert bestimmte, daß W aren unter 
einem Vcrkaufs\vert von 30 Pfennigen 1 »Haller« un.d 

solche darüber 1 Pferulig geben müssen". 
\Xfann isc zum ersce;n Mal das Dorf Altomünstcr und seine 
Bevölkerungsstruktur faßbar? Aus dem e rsten Iateini.sdten 
Urbar von ca. 1260 geht hervor, daß das Dorf zwei Maier· 
höfc ( ~~ria~), 29 Zinslehen ( foe9a) zu je 72 Pfennigen 

und 44 Kleinstlandwirtschaften (curtilia) zählce2'. Das 
Dorf hätte im 13. Jahrhu.ndcrt aus maximal 72 Anwesen 
bestanden, \Venn sicher \Väre, d:lß den Z inslehen eine en.t­

sprechende Zahl von Anwesen mit zugrundelag (ansonsten 
44 Anwesen). Lediglich d ie Inhaber der curtilia sind meist 
namentlich genannt. Sie teilen sich in 35 % k!~terliche 

AmtsJeu1e. die als Funktionäre und Dienstleute der Äbtis­
sin später von de.n bürgerlichen Steuern befreit \Varcn und 
wahrscheinlich als Triigcr einer entstehenden bürgerlichen 
Schicht ausschieden, und in \\1eitere 65% Hand\vcrker1 

Ehhalten und vermutlich Zinsbauleute der 26 Lehen. In· 
tcressantenveise sind von den 45 genannten Personen 10 

Frauen. Die curtilia·Inhaber waren auf geldträchtige Ne­

bcnvctdienste ( Kloscerhandwerker) angc\\'"iesen, da die 
kleine land,virtsc:bafilichc Ausstattung '"ohl kaum den Be· 
darf e iner Familie hätte ded<.en können und die Grundzin-
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sen für sie über\vjegend in Geld erfolgten (meist 3 und 
6 Pfg.). Diese Bevölkerungsstruktur sdleinr typisdl für 

ähnliche Klostersitzdörfer zu sein. Gerade adelige Fr•uen­
klöscer \varen auf Dienstleistungen ange\vicscn, \Vas sie 
vielleicht auch durch eine bessere Rechtsstellung der Unter· 
lauen honorierten; kombiaicrr mic 2c.ncralörclichen Um4 

Jandfunkcionen ein Ausgangspunkt der Marktentstehung. 
Das Urbar madtt nur geringfügige rccbtlldic Aussagen. 
Ve<mutlid1 sind die curtilia auf Leibrecht ausgegeben. Nur 

einmal \\•lrd auf eine Red1tsrcform dirckc Bezug geooru· 
men, aJs in einem Ausnahmef:lll Leibrecht auf mehrere 
Leiber eingeräumt wird". Auf eine bessere Rechrmellung 
der Dorfbewohner deuten meines Erachcc.ns auch d ie Bc4 

griffe »purcmci.z-en« unc.J der Personennamen »purgesel« 
hin 10. Ungelöst bleibt die Lösung der restriktiven Lcib­

herrschafcsverhältnisse im westbayerisd>en Raum""· Ältere 
hodlmittc1alterlichc Immunitäts- und Sondcrred1te

1 
die all. 

geJnein bessere RechtssteUung der bäuerlichen Grundhol· 

den nach der Auflösung <ler Villikationsverfassung und des 
s trengen, grundherrlichcn Famili averbandcs haben 7.US:lm· 

1nen Jnit <ler Qualifikation im Dienste <ler Grun<lherrsduifi 

ein. günstiges so2in1cs Au(s1iegsklima geschaffen21. Eine 
bürgerliche »Gmein«t \\•eiche nicht our rein 'virtschafilic:he 
Angelegenheiten der Dorfbewohner rcgclte

1 
entstand im 

frühen 14. Jahrhundert. Ein weiterer Herr:<chafisfakcor, 
die Vogtei der Wi11elsbacher un<l die allgemeine Landes­
herrschaft griffen in den skizzierten Prozeß entscheidend 
mit ein. Seit 1269 besaßen die \\7irrelsbacher <lie welfisch. 

staufischc Hnup1vogtei über Alton1ünsrcr, d ie sie aber auf· 
gespaltet weiter verliehen. Der landesherrliche Geldbedarf 

efreichre um 1300 unter den Hcr7.ögen Rudolf und Lud­
\vig einen Hühepunk r28. In einem Zeitalter, dem Steuer. 
erhebungen moderner Provenie1l2 fremd \\raten, belasteten 
die Landesherrn als Vögte 7.Usätzlich ihre eigenen Grund· 

und Vogtciuncc.nanen bevor sie allgemeine Landsteuern 
erhoben, die sie mir politischen Gegenleistungen an Adel, 
Bürgertum und Kirche bez:ihlten. Henog Rudolf { 1294-
13 17) sicherte: dem Kloster und seinen Untertanen 1302 

iu1 daß sie von Vetpfändungen und anderen Besdl:\vernis 4 

scn der Vogtei in Zukunft unbeschwert bleiben"'. 1310 
befahl der Teilungsvertrag zwischen Rudolf und Ludwig 

(1294-1347 ), die neuen Zölle unter anderem in Alto­

müns1er abzusdi~Jko. \XT~s Ym~.r Zoll versrano;len W\lrde 
{Mackrzoll, Maut, Vogtcisondenibgabe), bleibt offen". 
Die beiden Herzogsurbare des 13. Jahrhundert> verzeichne· 

ttn noch keine Abgaben aus Allomünsrer. Das J. und 4. 
Urbar aus der 1. Hälfie des 14. Jahrhundem gaben als 
Vogreisccuer 12 Pfund {»pro st.iura xü Jibra.-) und als 

Zollahgabe {Mark11,oll?) gar JO Pfund an (»<le rheloneo 
xx.x libras) 31• Vielleidl:r haben d ie besonderen ßelastun· 
gen der Vogteiuntertanen Zugeständnisse eingebr:1cht und 

damit die genossenschafüiche Einung gefördert. 
(Fortsetzung folgt) 

Anmerkungen: 

' Den Begriff •r.tntraler Ort« pr3gie der Goograph W' alrer 
Christaller jn seinem Werk: Die zentralen Orte Süddcutsdi.4 

Jands. Eine ökonomisdl·geographisdte Untersuchung übcr die 
Gcsct:imäßigkeit der Verteilung -und Ent\viddung der Sied. 
Jungen mit städtischen Funktionen, 19.32. Nachdruck Darm4 

st~dr 1968. Siehe dazu vom Verfasser dieses Bciuagcs: Das 



Klcin7.entrum ~1arkt Ahomüns1cr. D:idl:1uc:r Nachrichten 190 
vom 21. 8. 197,, 

1 Zur Ccsc:hid1Lc des frühmi11clahcrlichcn KJosLcn: immer nodi 
Afid>a~l Hu~: Der hl. Alto und seine Klos1crstifrung Alco· 
münstOT: J. Sd>l«ht (Hrog.), \'Qisscnsd>afilid>c Festgabe 
turn z-.-ölfhundcnjihrigcn Jubilium des heiligen Korblnian. 
Mun<h<n 192~. 209-244. - Nt·uerdiJ13S: ,\ltmfwl W111. 
l•ul: Der hl. Alro, A""51ellungsuwog Altomiinstcr. Ein 
ba)'<"ri:ichcs Kl<>sttt in ""ropiiitdltt Si<ht. Mündicn 1973, 
17-21. Den Bcsi12stand Je< Kl0<te11 Mitte lJ. Jhs. gibt ein 
lateinisches Urbar wic:ckr, da..~ F. H. G1a/ Hundt: satbüd\(r 
de• Klosters Altomünster. OA 21 ( 1860) 194-230 edierte = 
B•yHST At"1 Ahomünster KL 1 fol. 1 •-8•. 

' Mß X (1768) 332. Z"m Umfang dtr Pfami vetgleidle 
Af11yer• \Vestermayer: Stati$li$C.nt Bc1id1rcibung d~ E17,bisthumti 
Mün<:hen.Frei>ing )[!. Rq;cnsbura 1~. IJ9. 

' Ctrtrud Diepqlder: Das Landi:cridll Aichach. Diss. Ms. Mün· 
d>cn 1930, lOOff. D.ruck: Das Lan~cridn Aicfutch, Miinchcn 
19,0, 4-' (H istorisdicr Ar!„ \'Oll ll>i·em 2). 

• Jdi<ob SdNdth war ''Otl 1724-17" Prior des Birgiucn-Oop­
pclklosccrs Alcomürutcr. Er Ofglnis1crte 1730 dk Tausend· 
iahrfeitt. Die Synopsis sacail:tris endlicn 17'1 in Aupburg. 
l-'t,d11u1nd Stbön:«lltr verfaßte: die ~ittcxtc: in Mich«J 
Wtninis: Ilis1orico-'f opogr11phic:1 Oacriptio, d:i$ ist ße.. 
Kh ... ilxmg Jeß Q,yrfürsten- und He..,ogthums Ober- und 
Nidcrn Bayrn. 1. Thail. Rentamt München, L701. 

• Kungc.fuß1c Gt:K.fiiditc dt:f ßirgittcn·Klosters Altomilnster. 
Mit R\ickblid< auf d ie Gt>Chkht< des <lortigen Mll'klflcckens. 
1'1\ind1en 18JO. Interessant <ltr Begriff Je" Marklf1cdccn1 als 
6c1.cdd-.nung für elne kleinittödtischc Gemeinschaft. 

1 Gcsc:hic.Dtc der barerischen Bir8itttn~Klöster III. Teil Kl<>­
stcr Altomünstcr in Oberba)'ern. VllOR NF 40 (1896) 
24) ff. 

' Dttpc/Jtr Diss. Ms. 25-27, 29, 100 II, UH, 138, 149, 169, 
170, 174, 177, 185. 

• Zu ocnnco ist bcsonckn me: aro6c Qud.lenedition \'On Tor~ 
Nybtri : Dokumente und Untcnu6'un~n zur inncttn Ge­
sdlichte der dxci Dirgitcen·Klöstcr Bayems 1421}-1'70. 2 
Teile. München 1972 und 1974 (• QE NF XXVI/ ! + II ). 
D11iu Toni Grad (Hrsg.): Pe.tsch.rifi Altomünster 1973. 
Aich~di 1?7} \lßd der l\1•mcll11ngskat•log des Münchner 
Stad11nuscums ( VsJ. A_nmerkung 2), 

• Eine genaue Datiecung de$ Ahomünster KL 1 fol. lv-S-v 
ist 1\icht möglich. Vermu1Jich um J 260 entstanden. 

11 Du erste g.ru.ndhcrrlichc Wcisrum dürfte zwisdlen l.}75-
cs. 1400 ontSlandcn sein = S.yHSTAM AltoKL 1 fol. l)'­
U•. Drud: bei Hund1: Salbüchcr 225-226 und in MB X 
)72 die lieutcn fiinf Absirzc. Du 1wdte Stammt 2US der 
Zcit kun n.dJ 1-lOO = ll>yHSTAM AhoKL 2 fol. 12'-14'. 
Druck bei Hundt ebenda und MB X .l69-3i2. Verglci<he 
die lllgc:mcintn Bctncrkunge:n lltlmuth Stahltdtrs: Wc-is· 
tiimer und verwandte Quellen in Fn nken, &.ycm und östcr· 
reich. ZBLG }2 ( 1%9), '25-529, 5}1-'64 und 86~67. 

" 1'42/1545 BayllSTAM AhoKL 10 fol. 1•, 2•- )•. 
1'81 ßayHSTAM AhoKL II fol. 1 II. 
1'94 ßayHSTAM AhoKL 14 fol. 188• II. 
1628 IJayHSTAM J\hoKL 16 lol. 1• II. 

" Ediert von F. H. Graf Hu11d/: Urkund<n J des K!.,.tcrs 
Ahomünster au5 de:r ZC!it dts Besitzes dC) Ordens vom hdli· 
Gen Benedikt. OA 20 ( 18,9-<Sl) )-'2 bis zum Jahre 1487. 

Für die Zeit bis 1760: d<'11Clbc: U•kunJcn II des Kiesten 
Altomüns1er au5 der Zeit dt5 ßesit-:ces <lcs Birg.it1tn·Ordcns. 
OA 38 (1879) 165-322. 

i. J m /\tarktardiiv Ahomünster iind vothtntk.n: ?.1arktk:tmm.Cr· 
rc<:hnuni:cn \'On 1624--4), 1646-51 und 1655-1817, Vor­
mundschafubuch c!cs Marktes •'Oll 1641-81, Rcchnu"$ 
über Spcndco dcs Muktcs 1644-1710, RcchnUJl;;cn der 
Friihmcuc von l~. 171$-32, 1741-1807 und 1820, 
Rcchnungcn der Alkncclenbruden<Nn mit Untet-br«lt"°. 
i:<n von 16}7 bis 1800, V<rwodru<>isrc<:hnungcn der 12-Apo. 
ll<l·Sti!iung von 16}8 mit Lückrn bis 1821, B<rocrkung<n 
Z\1 den Ratsprotokollen, den Rcdlnungen, Verhältnis zum 
KJostcr u. a. von 1740-17S6, Verifikationen zu 1'1arktkam· 
mc:rrcd1nungen um 1780, R1usprorokuUc au5 dem 1. Drittel 
des 19. Jhs. und ein Gen1cindcs1C'\lcran.indbuch von 1820. 

11 H~iut Uebericb: Obers.icht Uber die Gcricht.sprotokollc der 
obcrbayerischcn Städte und Mörkce. MAO 1 ( 1940) 5. 

„ Alro c ,uner: Altomünstcrs Pfimbtkhcr - Spic:gd der Hei· 
m11,csmichte. AHbl ' ( 1957) 6-8. 

" Die Aindlingcr lll.F.<trcchtsurlcunde \'On 1479. AHbl 2J 
(197'1 25-27. - 575 Jah„ Marin lnc:hcnbolcn (St. L<on· 
lwd). lJ>: L Hillar (ffug.), Ahboycm in Schwaben. Fricd­
bcr; 197', 63-79 und Die Kuhbodi<r M1rkcr"'1...,tlrund< 
\'Oll 1481. AHbl 24 ( 1976) 9-12. 

• Zahlen n<Kh F.mll Kl•IHI: Die Sr!fdte und Mörk1e des bai~ 
rischcn Strunmcsgcbieces in der Siedh1ng5gadlidlte. ZBLG 12 
( 19}9) 4~). 

" Zu Begriff und Inhalt des SammcJmarktcs neuerdings Peter 
Sd>älfer: Ocr Mltrkt aJs Zcncrali1n1 ionsphiinomen. OaS Gn1nd­
priniip und seine Wandlungen ht Zeit und Raum. Jn: Das 
M11rk1problem im 1'.:fittelahcr = \Vc11filiKhe Fol"$diungen 15 
( 1962) 86 f. 

• Hundt Sodbüdx:r 20' Zoll Cl:'ll•ihnt . 
" Jo„f Scheid/· Altstnßcn \'On Dachau und Fürstcnfcldbru<!c. 

Ampcrland ( 196') jl- „ , - /llu Ann~srr: Seddhöfo des 
früOO. Mittelalters im Landkreis Aichacl>-Friodbcrg. In: 
l\hboi·om in sm„ ... l>en. Friedberg 197', 86/87 uod 93/94. 

• V cJ. Anmerkung 20. 
• AltoKL 2 fol. 12" = i\<IB X }70. 
• Hundt Salbüchcr 204/20,, DicJ>(l/tltr Diss. Ms. 26 übersetzte 

curcilc mir Ho{JtcUe. Oie l Jof:stcllc heißt in allen vergleich· 
barco Quellen aber »Rn::a«. 

„ Hund/ S.albüdlCr 205. 
• llundt Salbüchcr ebenda. Wenige Hin~·cisc zur Leibeigen· 

sch1fi bei Adolf S•ndbtr~er: Enrwiddungsstufcn der Lcib­
ei,cn><:h.tt in Altbayern seit dem 13. Jh. ZßLG 2j (196j) 
82 ff. 

• Rctondct> Alfoas Dopub: Herndioli uod Bauer in der deuc­
sdi.n K•i>tr<cit. )001 19}9 uod K. IJoJI: Die Grundlagen 
der modernen Gesdbd>a/i im Mitccl•her l/ll. Srungart 1972 
( = Monog<tphien z. Geschichte des Mirrclaltors 411 + II). 

• Hinwci.$C bei Pankraz Fried: Zur Ccxbidltc der Steuer in 
B1ycrn. ZßLG 27 (1964 ) 581 ff. 

" MBX H 4/})j, 
• F. /\(. Wittmann: 1'.fonu1nenra Wiucl~b:MXnsi.a I I. 1'.1'ündtcn 

1861, 169 (= QEAF6). 
" Mß XXXVl2, '26 und '72. 

Anschrift da Verfasscl'S: 
Wilhelm C..iebh.trt, 8064 Altomünsrcr, Jötgcrring 6. 

Kollbach im 12. Jahrhundert 
Von Dr. Günther Flohrschült 

( Fort:sc:tzung l 
Jn diesen Urkunden, deren Inhalt \Yir soc.ben erfahren 
haben, wird uns eine starLlid1c: Zahl von Kollbachern 
namenrlich genannt. Wir wollen uns die Gelegenheit 
nicht entgche:n lassen, ihre Namen zusammt.nzustcllcn; es 
ist i• ein Glüdcsfall, daß wir fast die gesamte männliche 
Einwohner><haft cl0<$ Dorfes aus dem 12. Jahrhundert 
kennenlernen können. Es ~·erden c"'•iihnc: 
der freie Herr Engeldic 

der Ritter ( ? des Bischofs von Freising) Rudig« 
dessen Woffenknc<:hte Konrad und Wollgoß (?) 
die Zcnsuolen Heinrich und 5Cin Bru<ler Odalricb, beide 
von Rudiscr lx1chnt, ferner licJnrich, Heinrich, Genvig 
und Eberharc, alle dem Kloster \V/ cihcnscephan untertänig, 
die unfreien Hioterusscn des niimlid>en J<Jostcrs Megin­
hlrt, Odalrich, Rotbcn, Bcmhart . 
AuScrdcm sind folgende Einv.-ohner von Kollbach ols :zcu. 
gen angeführt : 
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in der Schürze Slott Fleisch nur Späne. llir Ehcm•nn der 
Frau von Ruchye sah statt zwei Semmeln nur zwei Knäuel 
Wollflidcn. Als dic.- Tochter des Herrn von Estouteville 
den Ho..nd\\•erkcrn der Kirche von Valmont Nahrungs· 
mittel bringen woll te, fand der gei2:ige Vater nur einen 
Rosensirauß \'Or. Ebenso erblickt; d<r von der Jagd h<im· 
kchrt"nde llur de Crocq in der Schünc seiner Frau, die 
den Almen Brot btingcn "·oUtc, nidlts als ·Bl~n für 
die heilige Jungfnu«. 
Die hl. Nonne Flora \'On Bcaulieu" in der Diözese C.hon 
(gest. 1299) trug bei de.r Begegnung mit der Priorin des 
Klosters statt Brot nur Rosen und andere Blumen. 
In den Bereich des Märchens r<"icht die Legende, wenn 
eine Stiefmullcr ihre Tochter zwingt, die SchUr>e 7.u öl(. 
nen; dank des Zauberstabes einer guten Fee findet ~ic nur 
Blumen vor 1•. 
Audi Italien kennt dus Rosenwunder. Die Oien5lmagd 
Zila aus Ilo>.>.onello bei Luroi 11 (1218-1272) w•r 48 

Johre lang treue Di.:nstmagd bei einem angesehenen Bür­
ger in Lucca; bei ihr wiederholt sich das Rosenwunder. 
Die hl. Franziskoncrin Rooa von Vitcrbo" (gest. 12}4) 
verteilte entgegen der Anordnung ihru V3len an die 
Almen Brot, das •ich im Korb in Rosen verwandche. Die 
selige Margarit• wo Modena „ (1440-1'1}) mußte am 
Wcihnachtst•g ihttm enürntcn Bruder einen mit Brot ge­
füllten Korb >.eigen, der plötzlich voll von Rosen 1''2r. 

Sogar bis noch Rußtand ist unsere Legende gewandcn. In 
der •Legende vom heiligen Fürsten Piorr und \'On der 
heiligen Fürstin Fewronija•"' aus dem 16. Jahrhundert, 
dert"n große Beliebtheit die rund 150 überlieferten Hand· 
schriften dokumenticft, versteckt dit fromme Fürstin Few· 
ronija in jhrcn Ärmeln Brosamen, die sich in »\vohlduf. 
tcndc;-s Harz und \1<7eihrnuchc verwandeln. 
Wenn wir nun wieder den Grabstein des Otto Scffi05c-r 
im Frc.isinger Dom betraditcn, dann sehen \vir, daß die 

Legende, die sich um diese ehr,vürdigc Gcstall und seine 
lcczte Ruhestätre ge.mnkt hat, nicht isoliert dasteht, son­
dern daß sie eingcbeuet ist in d•s abcndliindische Denken 
der miitc:laltcrlichcn \Xlclt. 

Anmerkungen: 

' VsJ. S. 'fbomp1on: Motif-lndcx o( Folk·Utemure 11. Ko­
~ 19:i6: D. 4~. 2: •Transformation: br<od io ano­
thcr obi«i.• Unsere lqcnde gehört zu dicscm Motivkom­
ploc, es fehlt jedoch du wichtig• EJ.mco1 der RGdt,"CTWand· 
lung. - Vgl. weiter: H. G(;nt<r: Ps>-choloeie der 14•nd•. 
S1udicn 7.u einer u•isscoschaftliche:n Hciliccn..ckschic:h1c. Frei· 
burg i. Br. 1949, 126. - Handwörterbuch des deutschen 
AbcrAbubens J, 1}99. - L. S<hmidl: Die Volkscniihlung. 
Mi rdien, Sage, 14endc, Schwank. Berlin 196) 2S4-2S8. 

' }. E. S1adkr: Voll„ändigcs llciligen·uxikon Jf. Augsburg 
1861, }1} f. 

• A. \'Virutbrl: Sagen aus Thüringen. Wien 1866. 146 f, -
L. B~ths1cil:: Thüringer SaAcnbuch, ~rsg. von 1'.i . Bcr-bi3. 
Dresden und Leipzig o. ]. '(1898), Nr. D6. 

' } l:i. S10Jf.-, IV. 1875, }86-}92. - W. P/u11ndlu. Sankt 
No1burga. Elnc Heilige aus ·rirol. Wicn-lii-tOndlcn 1962, J8. 

• } E. Si.altr V, 1882, 24-27. 
11 E. I_ RodJbol-z.: Die Gaugöuinnen Walburg, Vcrcna und 

Ccmud als deutsche Kirchcnheili~. uiptia 1870, 120 1. -
/ . E, Stoa/er V, 1882, 662-U<\. - L. Z<><pl: Das Hciligcn­
t.bon im 10. Jaluhundcn. In: Bci1rq., zur Kulrurgcsdüd11c 
des Milldalttts und der Rcnai$SarK'C 1 ( 1908), 192 f. 

" J E. S1.,//tr 11, 1861, 41-4,. - A 'Wl1ud>tl Nr. 6}. -
St Tbo,.,pson: D. 454, 2. 1. - L &dmrin Nr. 88. 

' L. Stbm1d1 255 f. 
• P Stbtl/01: u Folk-Lott de Frantt 111. Paris 1906, 440 bis 

442. 
• }. E. Srad/tr Il, 1861, ZZ>. 
• P. Stbi/101 442. 
• }. E. Sradl<r V, 1882, 861--86}. 
" \V. PJa11ndler 212. 
• J. E. S1adr„ rv. 1875, u1. 
" E. &nz: Russische Hciligcnlegcn.dcn. Zilridl 19„, 478 bis 

493. 

An«hrifi <ks Verfassers: 

Kreisheimatpfleger Rudoli Gocrge, G•n-.cc.'l'lmüllcrltr:a~ 6,, 
8050 f'reising. 

Der Markt Altomünster im Mittelalter 
Ein Beitrag zur 600jihrigen Geschichte des Marktes 

Vot1 Wli/b,/m L"bhart 

(Schluß) 

Rcchtlichtr Mark1werdw1RtPrOzcß im 14. Johrh1111d.r1 

Auf jeden Fall toucht 1346 mir •Volreich Weichmann, 
Purgcr zc Ahenmuenstcr« der erste namentlich bekt,nnce 
Bürger ouf». Wieweit die bürgerliche Freiheit ousgcbilder 
war, geben die Quc11en nicht prei•. l}}l h31 Rcinbot der 
Adclihauscr, c.les.sen Familie eine Pfründe im Kloster bc· 
sct:ten durfte, •Eigcokute• im Ort"'. Um 1400 heißt es 
im Klosterweistum, daß klösterlich<: Eigenleute im Markt 
dem Kloster •ihr Felle sdtuldcn". 1}46 trat die Bürgerge­
meinde als commuoicas civium notariell und urkundlich 

•mit Jer P'Jrger u Alrcnmuenster insi~1· hcr\'or1S. Das 
Siegel >.cigtc ein Kniebild des hl. Alto mit der Kirche auf 
dem linken Arm. Der Gebrauch dc:s Siegels driidu sicht­
bar die Markt„·erdung •us. Das erste landesherrliche Pri· 

vilcg al• Folge der Enmchung erfolgte 137'". Herzog 
Friedrich (137S-1'93) 1a1 •vnscrn Getreuen den Bu.r· 
gern gemainigklichcn vnnsers M.-irkhts zuc Alttnmuen· 
s1cr« die besondere Gnade, daß »\Ver zu incn hineinfahr 
inn vnscrn obgcnanten Markhtc, vn<l der heueßlidtcn bey 
incn darinnen u•ohncn vnd sitzc:n u1ill, vncJ \1<7aid und 
\'(lasser mit inen nuessen will, alls anndtrc ire Mitburger, 
die sollen auch mit inen leiden. vnd tragen Steur vnd 
Woccht, vnd annder Nouurfi, ols anndcr ßurgcr .. . mi1 
allen Sachen, md die dem obgenannten Morkhtc betrt"ffcn. 
Die Rcchmtellung des Marktes gibt der Aufirtg an • vn· 
serm lieben ge11euen Amoldcn \•on Ktmer, zuc den Ze.i. 
tcn vnn"'r Pfleger des ... MarkhtCS« wieder, den Markt 
zu bcschinnen4 Altomünstc-r war also tuf keinen Fall ein 
Klostermarkt nach der Definition Hans Fehns, sondern ein 
landesherrlicher Markt. Die Rcchtc d„ Klostcl'$ im Markt 
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\llareo neben Pfarre'ircdllen auf grundherrliche Rechte be­
schränkt. So bes1iimmte eine Urkunde Stephans III. 
(1 375-1413), ein Bruder He rzog Fdedridls, im Jahr 
1379, daß »\\•er der istt der zue Alcenmuenster in dem 
Markhl« und Besitz von Häusern, Hofstätten, \'(fiesen, Äk· 
kern 11. a. d at in ha1, die vom Klos1cr •W Lehen oder 
zinßhafft« sc:ien, dic:se \Vt:dcr rausche. verkaufe oder ver· 
pfände ohne sie vorher dem Kloster angebo1en zu haben. 
\V/er dagegen verstößt, fälle micsamt seinem Be-sitz dem 
Kloster als »Aigen·« zu 37. Die persönliche Freiheit der 
Bürger fand vor der Grundherrschoft des Kloster$ ihre 
Grenzen . Jm \Xleistum um 1400 heißt es dann auch 35: 

»lte1n es ist auch zu \vissen, alJes, daz Grun1 und Podcm 
trifi:, das in dem Margt gelegen ist, das is1 Lehen von Ap· 
tassin« und »Item 'ver in dem M~rgt iyn1n1ern (=Haus 
bauen) \Vil1 der sol uns darumb pittcn und uns i:e vor 

ynnern ( - hin\veisen, sagen ) , \vas er zymmern \vil oder 
wohin.« \V/er d"gegcn versiöß1, muß Buße leisten. 

1391 verlieh Hcrzo.g Stephan 1J 1. seinen getreuen »bul'· 

gcr gemainiglichen, Arme und Re iche zu Al ten.muenstcr«, 
\veil sie von inanchcrlcl Sachen bcsdl\vert und mit großer 
Armut gcschl~gen SC!ien, feierlich das Stadtrecht »als ann­
der unser Staetl un<l 1'.iaerkht« in Oberbayern , allerdings 
unbesch:,tJet der Re chte des Gotteshauses Altomünstcrn . 
Damit erhielt d ie Markt\\'erdung ihren rechtlichen Ab· 
schluß. Die UrkumRe wurde noohmnls 1447 ' '"n Herwg 
Heinrich XVI., 1451 von seinem Sohn Ludwig IX„ 1471 

von Hcr?.og Georg d. Reichen, 1506 von Herwg Wolf· 
gang, 1524 von den H er7.c;gen Wilhelm IV. und Ludwig, 
1550 von Herzog Albred11 V., 1581 von Wilhelm V. und 

1601 bzw. 1641 von Kurfürs t Maximilian I. besräiigt40. 

J 1111erc /ifarktorganisation und Verhiilt11is zu111 Ltt11d 

\'Xlie gest:lltete sich die innere Organisation des ~tarktes? 
\Xlic \Var das Vtrh:Htnis zur Landcsherrsd\afi und zur 
L.andscllaft als lnterc-ssen\•ert.retung von i\del, ßürg~rrum 

und Kirche~ 
Den Ausgangspunkc der hürgerlichen Entwicklung bildete 
die bäucrl id1e \'(l irtschafis· und Nutlungsgcmc:inschafi, die 
dörfliche Genoss.enschafi der »Gn1ein('I, \vclcher Jer grund­

herrliche Klosccrrichtcr gc:gc:nüberstand 41
• Der K1osterridi· 

ter, von Klostc:rJ Vogt und Biirgerschafi bestimmt, hatte 

keine Dorfgerich1skompctoni, Neben der r~in~n grund· 
herrlichen Grundgexidnsbarkeit gestand Herzog S tephon 

ll l. dem Klos1cr 1381 7.U, alle Proiesse ihres • Hauses„ 
(-Klosterbezirk ) um »Erb und Aigen• nach dem bayeri­
sc:her1 Landredlt, d~l.S die Städte und i\1ärkte hAbcn, zu 

ric.-htcn und zu urceiJcn"2• 

\Xfann aus der ackcrbürgerlichen G 1nein, die sit.TI urn di-c 
Regelung der \'(leide· und \Xlass.c::rrt:c."hte, zum Teil um die 
Pluraufsicht, d ie Reinhaltung von \"(legen, Maßnahmen 
{eucrpolh::eilit'her Natur us\v. kümmerte un<l 1'n ihnen mil · 
\Virkce, die Racsvcrfassung entstand, konnte noch nicht 
geklärt werden. Sie entsprang mit großer Sicherheit dem 
Gcsdl\Vorenenrat der Gmein , dc:r ~. B. bei Dorfgerichts· 

fällen mit dem Landrichter ( - Nicdcrgcri<.titsherr) das 

Urteil suchte und fMd. 
1404 sage eine Urk\1nde »under der crbcrigen und \veyscn 
der purger dez l\1arcks zu Altenmünster lnsigcl«"3 • 1435 
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hören v.orir von den »trbarcn und \\rc:isscn dc-s ratz der pur· 

ger-oi". Die Formel er,veiterte sich auf • ßurgermaister, Rat 
und ganiz gemein•''· Aus der Gmein kristalUsierte sich im 
l5. Jahrhundert e ine Gruppe von Familien heraus, die 

den Rat stellte. Er bestand in diesem Jahrhunderr aus 8 
Personen. 
1483 sind sie als gesch,vorene Beisitz.er an der Markt· 
schrannc neben dem Land rid1ter ( e Marktrichter) ge. 
nannt"6: i\ndre PeisS.cr, Bürgermeister; Hainrich Ocrd> 
Hans Haller, Pauls L1nng, Hans Aerb, Hans Seid!, Erhart 

Zimcnnan und Hans Siber. Der Ra1 \virkte also an der 
Gerichtsbarkeit mit. 1606 heißt es noch: • Das Kloster isr 
tlin Abtey. aber der M:irkgt khain Hofmarc..ii., sonnder ain 
Pllegt:r hat alda von ir Durchlaucht \\•egen die S traffen zu 

suchen«"7• 

Die Rots\vahl fand sicherlich unter lvli t,virkung des Land· 
ri<.tners st:.u t ( Ernennungsrccht? ) . Einige Hin,veise ma· 

chcn eine frühe personale Identität von Klosterrichtcra1nt 

und ßiirgernu:isteramt müglich. 
Doch dürfie sich diese Bindung im frühen 15. Jahrhundert 

gelösc h•bcn. Im späten 15. Jahrhundert ist sie wieder 
na<.tiweisbar. J\lJercJings zum Nachte il des Klosters. Der 
Biirgcrn1eister entstammt der Gruppe der Ratsfamilitn 
und taucht ab 1459 regelmäßig •uf. Vermutlidl wurde er 
\vie in i\lndling von Landridite:r und Bürgerschafi b1.\\r. 

Rat gemeinsam ge,vähh ( = A1ntsbü rgcrmeister) '-&. Die 

bürgerliche ZuStändigkeü, m it dem ßegrilf • in der Bürger. 
Steuer liegend'°( umschrieben, besduänkcc sich auf den so· 
genannten •purikfried•, der 1435 gen:tnnt , aber 1606 

nodi rudlc ausgcieigt war". Wekhe Rechte übte die Bür. 

gerschaft in Eigenverantu1ortung aus? 
Oie ßeann\•onung der Frage ersL-li\verl der Umstand, daß 
in den bekannten M'arktrc:dttsurkunden von keinen spezi· 

ellen Rechten die Rede ist 1 z. B. von Jah r. und Wochen· 
märkten, Ehhafigericht US\v. ) . 1\l le Bewohner mit Bürger· 
ra:hten unrcrstanden der bürgetlichen Steuer· und Vcrtei· 
digungspnicln (i. B. Stra&:nsdlarwerk ). Die Marktkam· 

mcr kassierte "'ohl S teuern ( Mai· und I-Ierbststcuer ), 
Zoll für den St. Alto·Jahrmarkt, aber rucht fü r drei ondere 
.Jahrmärktc50, Ungelder, St:1ndgelJer, Siegelgelder u S\\1 • 

Auch die Aufsiehe und das Strafrcdn üher das Gewerbe in 

einem Ehhaftgerid>t hielc der Markt in der Hand". Im 15. 

Jahrhundert belegte Berufe: Barischcrcr, Bader, Sch11s1er, 
Schälller. Siebma<.her, Wasner. Wirt und e ine Schneider· 
z.unft. lntcrcssunt c.lcr HiO\\:cis im \Xleistu1n, daß kein 

» Ehafi« und »Ampt« ohne Zus1immung des Kloscers er· 
ric.+itet \\'Crde1l dürfe~,. Bau· und feuerpolizcilidlc Aufgl'· 
ben und die Ver,volcung d<.-s G-e1ncindevcrmHgens {Rat· 

und Hüthaus) traten hinzu. Das genaue: Einnah.1ncn· und 

Zustiioc.ligkeitsspckcrum h::irrt no<.'h t:incr Untersuchung. 
Das \'crhiiltnis zur LAndesherrschafi: h tstimmten fiskali· 
sehe. juristische und vcr\va1tun~spo1itische Gcsit+itspunkte. 
Im 14.il 5. Johrhundert stieg das fiskalisdle Interesse der 
Her.öge noch einmal kräfiig an ( 1 ngolstädte r Zeit) . Die 
Marktwerdung im 14. Jahrhundert übte im 15. Jahrhun· 
dert auf die Organisation des [_andgeric.:hts einigen Ein­
fluß aus. Der Landrichter saß nadl\\•cislich im 15. Jahr· 
hundert an der »burger Rechte:n zu Altenmünster mit 
ge\valtigcm Stab an offner Schrannen zu gericht-oi~. 



Oie Gcrich1sschranae bchnndehe nur F"dlle innerhalb der 
ßürgerschafi und Sueitigkci1cn mi1 dem Klos1er. Ein land­
geric:h1isches Halsgcrich1 schc:in1 in diesem J:ihrhundu1 
ebenfalls bes1anden iu h2bcn". 14i4 trug man Wände! in 
R&kcNberg und Obenciilbxh \"Or der Ahomünsrcrcr 
Schranne 1us. Oie Sprcngclbildung um Ahomünster kün· 
dig1e sich an. Er<1 1'80 en1511nd d» bndgcrichtisdx 
Unteramt Altomünstcr. \V/ar der f\·1arkt AJtomünstcr ~fit· 

glied der Landschaft? Zu den Mi1glicd>bcdingungen gchür­
tcn l. <lic: Existenz einer Bürgcrgc1ncinde und 2. Hoheits· 
rcd11c ( Nicdergerid'lt oder cnindcstcns die Sicgclmäßic· 
keit ) ". Die Bedingungen crfiilhc Ahomünsicr schon im 
14. J ahrhundcrt. Heinz Liebcrich siehe Altomünsu:r seit 
1 )7~ als Mi1glicd in der al1baycrisch<n Landschaft si t· 
un ". Na.ch\\·eise '\<-Or\ landständi~n Steucruhlungt.o 
liegen aus dem l5. Jahrhundert \"Or". 

Klolltr 1111J Marktbit UOO" 

Oie llc>.iehungen >:wischen Klos1er und Mark1 mußten 
iw>lange unproblematisch bleiben \\1 ie beide Seiten ihre 
l~t.-dltC nid1t überschritten. Oie persönlich freien Bürger 
saf5cn ouf zinspflichtigt:1l 13odcn des Klosccrs. Ihr freies 
Verfügungsrecht im Rnh1nen des Nut~un).-Srechtcs ( Ver· 
kauf, Tausch ) konnte das Klos1cr durch sein Vorkaufsrttht 
bcschriinkcn. Kaufte der Grundherr das Nuizungsrttht 
zurück, cn12og er dem Markt - falls ein Bürger ou! 
einem Zinsgut saß - die ~löglidik:ei1 es u·citer zu bcsu:u„ 
cm. Doch die crstca Auseinandersetzungen im 15. Jahr· 
hundcri spielten sich zunächst um den klös1crlichen Bann· 
w•ld, den St. Altofors1, ab. Oie llcdeutung des Waldes im 
M i11clnltcr als Wirtsdtnfisqucllc wnr bedeutend I?: Holz 
(i.ir 1 liiuser, Lnub als Scallittrcu, Brennholz, Holzkohle, 
IJiencnhonig, Reiser für Straßen. und W<gebau, Pil>.e, 
Beeren und \"'Q'nld\veide für Sdt\vc:ine, Sdt:afc und Ziegen. 
Das Weisrum von 1400 schrieb vor, d•ß jeder H•usbau im 
~iarkr zustimmungspAichdg sei und nur fcochtes. moL· 
..:hes und dürres Holz und Windwurf \'OO den BÜJgcm 

Das Klostt'r Altomünst" 
natb Jem S1ich t..V>n J\lidJad 
\V t'trini 11.u.1 tler ~il 
um 1700. 

iu Brennholz gehackt \Verden dürfe"°. D11gcgcn '"aren die 
llauholuech1e der Bürgerschaft nicht :rufriedens1cllend 
gcrcgch. In einem Spruchbricf von 1443 entschied das 
Hofgericht Herzog Ludwigs Vll„ •daß die Burger fur­
basscr ( = \'Oll nun an) crhahcn Zümcrhohz ( = Housbau· 
holz) •.• •, aber nur das not"·cndigHc und nadi Qualität$­
"'ahl dc.r Klos1crfdrster. Dafür rci~n die Bürger wie die 
Schäffler und Siebmachcr ihr •S1:1mmic1« (-Stamm­
geld)". 
Der sd1lekhendc wirtschafilkhe Verfoll des Bencdik1ine­
rinncnklosters im Lau(c c.lcs 1$. Jahrhunderts blieb nicht· 
ohne Wirkung auf die ßürgcrs<h11fi, welche d ie Gclegen­
hci1 iu nutzen v.rußtc. Zum letzten 1\1al siegelten die Äb­
tissin Agnes Rcidt<r und ihr Konvent im Jahre 1468. Ein 
Johr dorau( \'crrra1 der Klos1Cf\'crv.-cscr Winhart Dürren· 
pachcr im henogli<hc11 Auftrag das Klos1cr~. Sich1baN1er 
Ausdrudt für den Verfall, der 1488 zur olliuellen Außö­
sung (ühne, schcinr mir einmal die steigende Zahl von 
Urkunden, Jie der Markt in Sochcn Grundherrschaft besie­
gelt, und die S1euen.1hlunKcn " ll. nnliißlid1 einer allge­
nlcincn Lttnds1cucr von 1459. Der Markl lcii;tctc bnrc 100 
Gulden, \Viihrcnd das Kloster, auf 50 vcrnnschlagt, nur 
noch 32 aufbrac:h1e„_ Die Bürgerschafi nut>.1c in der 2. 
IJ.1lfic des 15. Jahrhunderts d ie günS1ige Chance, d ie 
rechtliche uge 2uf Kosten der Grundherrschaft zu ver· 
bessern. Sie begann die allen Forstrechte ru umgehen, die 
bisher unbcs1cuer1en Klostcnam1~Jcu1c ( \·or allem Tafern„ 
wirt) iu bestC"Ucm, die ben1dtbar1e Klos1crschwaigc 
Schauer>chorn unter die bürgerliche Steuerhoheit zu brin­
gen und die Weid~rcdt1c ausiudchnen. Gegen solche Tcn· 
den>.cn traten die einge.1et11en Klosttrverwestr pAichtbe­
wuß1 nn , 1483 und 1494 stellten der Aichncher Landrichter 
und cJcr Rentmeister Albcrs.dorlfer die alten Zustände 
"'icdcr her„. Oie staallic:he Obrigkeit hone offensichtlich 
kein lntrrc-s~. den Stacus d~ ~·tarktts in irgendeiner 
Form „u indem~ Die Errichrung eines neuen Klosters 
\\'urdc in Landshut seit gcv.•isser Zei1 geplant. Man wolhc 
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die wimdiafilichc Grundlage der Nachfolger im Kloster 
nicht schmälern. Mit dem Einzug des Birgi«cnordens in 
die verwaisren Klosteranlagen, der 1496/ 97 erfolgte, bcgan<1 
ein neuer Abschnitu- in der Geschichte von Kloster und 
Markco.5• Er ist für uns der natiirlichc Einschnitt innerhalb 
dor Hcrrschaftsgcscllichte. Zum Sdiluß :;oi auf die Rege· 
lung des Verhältnisses beider Institutionen von 1526 
hingc\vicscn 66• 

Veit von Sc:uboltsdorf zu Schenkennu, POeger von Schro· 
benhausen, und Wolfgang Pfcrsfeldcr, Pßeger von Aidmh, 
schlichrcccn die »lrtung und Spcnn« z\\1ischen der Kläge· 
rin Äbtissin Katharina und den Beklagtc:n ßürgcrn1cisccr 
Lconhan Kird1perger (Beruf: Oberrei<er ) und seinem 
~1ark1rac. Es sin<l Z1Jm großen Teil die alten Strcilpunkt:e 
des 15. Jahrhunderts. Es \vurdc entschieden: 

1. Die K1osu:rtaferrnc bleibt von Jen Bürgc:rredltc:n unbc­
rührc. Sollte der 1'afcrnu•irt Güter in der »Bürgel!'· 
stcucr• haben, habe er Rechte und Pflichten wie jeder 
andere Bürger. 

2. Die Äbtissin braucht nicht mehr llls 12 Pfenni~.e 

Stcuci.- an St. Galli j~ihrlich für vier cl"\vorbcnc, d. h . 
aus dt!m Nutzungsrecht zurückgckaulie Güter :e:u beza_h· 
lcn. Der Bürgerschaft entstand also kein finanzieller 
VcrluSI. 

3. Wenn der Landesherr dem »gen1ainem« Markt Geld 
aufleg< (Landsteuer, Rais, Hili oder Anleihe) soll die 
Äbtissin z.B. bei 14 Gulden einen Gulden geben. Bei 
Rü<.-kzahlung erhält sie das Darlehen zurück. Diese 
sy1ubolische NLtsteuerung resultiert vermutlich aus 
Punkt 2. 

4. Die Äbtissin und ihn: Nachfolgerinnen mögen in Zu~ 
kunfi •kam stuck«, das im ZuSländigkeitsbereich des 
Marktes liegt, kaufen, sondern darin belassen. Ausge. 
nommen sind E·rhfälle und Stiftungen. Diese Best.im· 
mung wol!le die Sclimiilerung des bürgerlichen Burg· 
fricdcns, sei es land\virtscha.filidlc Fläche oder Häuser, 
verhindern, um die Steuerkraft: der Bürger :1uf einheill· 
lichem Srnnd w h•llen. 

5. Falls einer sein 1tAigcn oder Lehen~ dem Gotteshaus 
um einen oder m-ehr Gulden versetzl, muß er es dennoch 
beim Markt versteuern, \\ICH es sein Eigenrum bleibe:. 

6. Jede Verändcrung cines grundherrlichen Lehenstü&es 
oder ·guts muß der Äbtissin angC?.cigt werden. Bei 
Vcrscößcn handele sie wie es bei »-vermonte Lehen 
Fueg und Red1t ist« . 

7. Falls die Äbtissin oder ihre Nachfolgerinnen •Stuck 
oder Häuser« verkaufen, gewährt man ihnen »Ablas­
sung der Sttur und Hilffgelt•. 

8. Die äheren fürstlichen Rccessc und Verträge gelten 
unbeschadet der ineucn Artikel. 

Die Auseinanderset:.zungen Z\visc:hen Grundhcrrschafi und 
Markt rissen auch im 16./17. Jahrhundert nicht ab. Oie 
beharrlichen bürgerl ichen \Tersuche, den eigenen Status ~u 
verbessern, 'vurden vom Kloster stets erfolgreich abgc­
schlogen. Die bürgerliche Freiheit land ihre Grenzen vor 
den älteren und besseren Rechten des KJosrers. Bei alle­
dem darf aber :.tuch nicht vergessen wctdcn, \'\1a.11 Prior 
Jakob Sched<h in seiner barocken Sprache 1751 der Bü.r-
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gersdiafi zu bedenken gab, •daß vom Cl0>let in den 
Marder in unterschidlid>en Tag\verc:keren, Handthierungcn 
gegen 2000 Gulden hinaus jährlich fliesscn, ohne Wasser 
und lioltz, mit denen ein gesa:mbcer Ma.rckt versel..en, 
ohne tacglidies, großes Allmosen, so von selbSI alle Danck­
b11:rkeit ver<lienlc«61. 

Anmerkungen: 

JJ Hu11dt Urkut1dt-n 1 nr. 22. 
" RB VI .J5}. 
• MB X .l72. 
" Anm. 32. 
• \X'ir folgen dem Druck bei J. G. l.ori: Geschichte dc:ti Lech. 

rains II. ~iünchen 176-1, i4. Ko(>i3lt" Absdirift von 1641 
;::::- B:.aylJS'fA.1\1 ~1arkt Ahomünster U 1 fol. Jr. 

" MB X 343/.l~~. 
• MB X 372 und .)71. 
"' Lori 87. Stephan 111. vcrsicherce im gleichen Jahr dcn1 Klo· 

sccr, <l:1ß es durch die li•ia.rktrechtsvcrleihung keinen Schaden 
hoben soll o MB X .)46. 

~ Für alle llayHSTAM Mark< A!tom.ünster U l fol . l'-''· 
•• 1\llgemein: K. Bosf: Eine Gcsd\idite der deutschen Landge· 

meinde. Jn: Frühforincn der GeselJsdiaft im mittelalterlichen 
Europa. 1'o1ünd1en 1964, 425-39 . P. Fri~d: Zur Geschichte 
der bayerisdien Landgcmeindt:. In: Die A11fä11gc der L.1-Jld· 
gemein<le und ihr \X'csen 1. Konstan:c 1964, 79-106 = Vor· 
tr=Jg_e und Forschungen VII. Dort weiterführende Literatur. 
Karl Siegfrie.! ßader: Dorfgenossenschaft und Dorfgemeinde. 
Köln 1962, 1.lfl. 

„ ~lß X 344. Dculung bei Otto 'Riedne-r: Die Redttsbiieher 
Lud"·ig• des Bayern. Heidelberg 1911, 2Si/288. 

„ Hundt Urkunde:n I nr. 41. 
" ebenda nr. 65. 
"' H1111dt Urkunden II nr. 2,. 
4 Hu11J1 Urkunden l nr. 146. 
"' Bay}ISTAi\1 Gcrichtsliterale Aichad1 .3 fol. 32f. 
... Licbhart Aindling S. 27 Nr. 8. 
~ H": Hund/ Urkunden l nr. 6,. 

1606: GL AIC .J fol. .l2'. 
-"=' Zum 1\ltomarkt ~fß X }46-348. Die Ent:stehung_ drcicr 

\\•citercr ~1ärkte läßt sich nicht mehr nad1volh:iehe:n. Jicutc 
noch vier Jahnnäckte. 

-"
1 Hier parallel iu Aindling vermutet. 
~ MB X 372. 
n Sei.spicls~•cise 1483. l·lundl Urkunden 1 nr. 14(). 
" \Vir folgen Diepoldcr Diss. Ms. 100 6. 
!$ Siehe Heinz Licbt.,.ich: Oc:r Bürgerstand in der baierisdicn 

Land«hafi. MAO 24 ( 194n 633--665. 
$o ebenda 641 . Für das 16. Jh.: 'Karl Pritnbs: Die ahbaye­

rische LAndschaft umer Albredu V. v. Bayern. OA 42 (1885) 
14/ 15. 

51 \ rergleiehe Angaben bei Friedri.th 1.1. Krc1111er: Ilnierisdle 
Land<ag•hondlungco 7. 1$04, 57, 87 und 201 ff. 

" Den :allgemeinen J.lintcrg.rund bietet Gt!rO Kirchntr: Pro­
bleme dtr spätmiudahcrlidltn Klost(rgrundhcrrsdiafi in lXly· 
ern. ZßLG 19 ( 1956) 1-94. Kritisch dazu: lngomar /log: 
Geis1li1.'hc Herrschafi. und B.1ucrn in Ba)•crn und d_ie spät· 
mi<«l•hcrliche Agrarkrise. VSWG 45 J 1958) 62-75. 

~ Eine $Chr gute Einführung in die Bedeutung des \'Q'a l~es bei 
Fritz. G<>iler: Die älteren Rcdusverhältnissc am \'7ald an Alt· 
bn,icrn und die baicrische Fors1or.dnuns von 1'68. Oiss. jur. 
~1ündlen l938. Literator bei ]01t/ Köstle-r: Geschichte des 
\'(laldes in Altb~ycrn. Diss. f\•ltinch:en 1934. 

- Alto KL 2 fol. 13•. 
•

1 Hundt Urkunden 1 nr.147. 
„ cbcn<l11 nr. 108 t.1nd 109. „ Krenncr 189 und 201 ff. 
„ Hundt Urkunden 1nr.147 \lnd 11 nr. 2.5. 
u Die Vorgt-sdliduc s<:hildcrt T. N>1btrg: \'Qolfgang von Sandi· 

z.cU, det Gründer des Birgitrenklosters AJtomünstcr. In: 
Festschrift Ahomünster 1973, 57--80. 

M Zum Folgenden Mß X 365-368. 
~ Scheckh Synopsis "6. 

Anschrifi des Verfassers: 
\Vilhc-lm Licbhart, 8064 Altomünstcr, Jörgerring 6. 


